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~ (SBeftimmungen betreffenb JtitrtennbgoDe on «JJcitttór*

fdjuten.) ©a« eitgcncfftftbe «Wilitärbepaittment hat am 26. Stpril

laut «Birorbtiungêblatt beftimmt:

3entralfu)ulcn unb Dfftjierêbflbiingêfdjuten. ©en Shellnehmern

an Sentralfdjutcn unb ben DfPjier«biItung«fd)ùIern werben »er«

abfolgt:
1 ©eneralfartc ber ©djweij, «Wapftah 1: 250,000, à gr. 2. —
1 „affenplafetarte » 1: 100,000, „ —.50
•1 „ 1: 25,000, „ —.85
1 «Blatt „«Berner Dhcrlanb" „ 1 : 50,000, „ —. 85

©iefe Äarten ftnb al« ,,©lcnft«©rcmplar" ju jtcmpetti unb

ben betreffenben ©djülern In Ihr ©Icnftbüdjlein elnjitfdjrciben.

©te Äarten bejablt bie Schule, ta« Slufjieben (80 St«, per

SBIatt) bct Schüler.
SebtersSRctrutcnfdjulcn. 3tttr ©djüler «hält auf Äoften ter

Sdjule :

1 ©cnctalfartc ber Sdjwcij, SWapftab 1: 250,000, unaufgejogen
1 «ffiaffenplafefarte „ 1:100,000,

«Retrutcnfdjulcn tint Sffilcbetbolungêfurfc. Dffijiere, benen nod)

feine Äarten In ihr ©icnftbüdjlein eingetragen ftnb, fönnen bit

©eneralfartc, ble «ffiaffenplafefarte unb ba« SBIatt „SBetner Dber«

lanb" ju obigen rebujlrtcn «Pretfcn burd) «Bcrrnlttlung ber Sdjul«
unb ÄurSfemmanbatitcn bejiehett. ©iefe Äarten werben mit tem

©tcmptl ,,©ltttft«©ttmplat" »etfehen unb haftet ber befteHenbt

Äommanbant für ridjlfgc ©fntragung fn bfe betreffenben ©fenft»

büdjlein.
Sfficrbcn weitere Äarten ju Tanten ber Dfftjlere »erlangt, fo

tritt feine «Preisermäßigung ein unb werben blefelben nur nad)

btm bunbeSrätbllcben Söefcblup »om 7. SWärj 1881 abgegeben.

«Brigate» unb ©loifionejufammcnjüge. ©ie Äarten für bie

Uebungen jufammengefefeter Sruppentörper werben jeweilen nad)

ttcberelnfunft jwifchen tem Jpödjftfemmanbirettbcn unb bem elb»

genöffifdjen topograptjlfdjcn SBureatt, unter «Ratipfation be« «Will»

tärbepartement« crftcHt unb oerabfolgt.

©djutmatertal. Äarten ju 3nftruftlon«jwccfen, welche al«

©d)iilmatetlal bejeidjnet werben unb Im SBefife ber betteffenben

©chilien rtfp. Sffiaffenplafee »crblefben, werben ju ben gleichen

SPreiftn wlt ben Sentralfdjulen abgegeben.

©djlupbeftlmmung. ©ämmtliche an ©djulen unb Äurfe ab:

gegebentn Äarttn wtrben mittelft Uebertrutf erficllt, für Äupfer«
brueffarten tritt feine «Pref«crmäpfgung ein, ber «Prêt« betfelben

ift in bet SBerorbnung oom 7. «Wärj 1881 burd) ben hohen
SBunbcêratb beftimmt.

gür jebe ©ebuie ober Äur« hat tedjtjtftig t f tt t ©tfammt»
heßeHung ju erfolgen, weldje »on bem betteffenben Äommanban«

ten ju unterfdjretbcn ift.
3n Jeber SBcftellimg, welche auf «Preisermäßigung Slnfprud)

macht, foU genau angegeben werben, ob ole Äarten al« „©lenft»
©remploie* ju belradjtcn feien unb ob biefelben offen ober auf«

gejogen gnoünfcjt werben.

SBefteiïungen ftnb an ba« eibgenöfftfebe lopograpblfcbc «Bureau

ju ridjten.

31 n 8 l tt n b.

SKitfjIanÖ. («Reue Uni f o tm i tu n g bct Sl rmee.) ©in
«Prifa« oom 14. (26.) Woocmber 1881 fefjrelht eine «Reihe oon

Unlfotmoerânberungen junâdjft für ble Sruppentbcilc ber ©rena»
biete unb ber Slrmee, für bie «.erwaltung unb bie £eerc«anftaltcn
(alfo nidjt bit ©arbt) »or.

©le neue Uniform befiehl banad):

1) au« einem jweibortigen Sffiaffenrotf, ber ohne Änöpfe unb

Änopflöcbcr burdj Jpafen unb Defcn (oon ©rabt) gefdjloffen

wirb, mit breitem faltigen „ütftntbttt, fo bap tr SWannfdjaften

»erfdjlebener Äörpctftärfc burd) SluSlaffen bc« SRücfen« unb «Ber»

fefeen ber Dtftn letdjt anjupajfen Ift. ©fe Slcrmel haben nur
Sluffcbtäge »on bemfelben Sud) wie ber «Rod, ohne Änöpfe barauf
unb ohne Sßorftoß. ©et breite welche Äragcn ift jur «Bethütung
be« Umlegen« ober Sertnlttcrn« untet bem Sutbfuttei mit Sein»

wanb abgefteppt; «Befäfec »on farbigem Sttdj werben auf bem»

felben nur bi« jut »orberen Äante bei Sldjfelflappt aufgenäht.

©eltentafdjtn int SRod neljmen wäljrenb bc« ©efedjt« bie «ßatro»

nen auf, bie fonft in bem Äleibcrfad mitgeführt werben, welch«

ben Sornifter erfefet.

2) SU« SBelnfleib bfent efne furje im ©tiefet ju tragenbe

«Pluberhofe ohne SBiefe.

3) Ser SWantel wirb gleid) bem Sffiaffenrod burdj Jpafen unb

Defen gefdjloffen, bet Äragcn Ift rechtwinftlg gefdjnltten, nidjt

abgerunbet, um ba« gleichmäßige Slufnâben ter «Bcfäfee parallel

bem oberen SRanbe ju erleichtern.

4) ©le bl«hcr gerate Jpal«binbe wirb jum bcfftrtn Slnfdjmie»

gen an ben Jpal« oben leicht auSgefdjnitten, unten abgerunbet.

5) ©er SBafdjIrjf erhält einen bequemeren, jugleid) weniger

foftfoicllgcn Schnitt.
6) ©Ic neue Äopfbebecfung ift für ben «Jjarabebfenft eine runbe

weldje ©djapfa ou« fdjwarjem Sammfell, auf bem Slblcr unb

Äolarbe angebracht ftnb, barunter auf bem SBefafeftrelfen bie «Re<

glmcntênummcr tn Cclfarbc; bel ben SRcIterreglmcntcrn, ble feint

«Rummer fütjren, wiro bie Äofaibe auf bem SBefafeftrelfen befeftigt.

3 um gewöhnlichen ©fenft wirb ftatt ber ©djapfa »on gtll bit

bisherige gelbmüfee (furashka) getragen.

7) ©ie Äolarbe wirb fortan au« «Wctdjior geftanjt mit er=

höhten SRänbern, jwlfdjen tenen ble «Ringe mit Delfatht bemalt

ftnb.

©ie Dffijiete tragen Unifotm unb Äopfhcbcrfung »on bem»

fetben ©djnltt wie bie ÏRannfdjaften Ihrer Sruppentljellc, aber mft

folgenben Slbweidjungcn :

a. ©ct Sffiaffenrotf wfrb ohne Änöpfe mit £afcn unb Defcn

eingerichtet, aher al« abgepaßter Saltlenrorf (ohne galten) mit

angenähten ©djößcn unb Safdjen hinten.

b. Äragen unb Sluffdjläge behalten bfe biêljer üblldjc gorm,

nur blc Änöpfe auf lefetcrett fallen fotl.
c. ©ie «Peljfdjapfa ift au« feinerem fdjwatjen Sammfell ge»

fettigt, ble «Wetallbefdjlägc ftnb oeigolbet bejw. oerplbert.
d. ©Ie «Beinflelbcr mit SBiefcn, bie furjen wie blc über ben

©tlefcln ju ttagenben tangen, «Paletot, «Wantcl, Uehetrocf unb

gelbmüfee bleiben bei ben Dfpjleren, ganj wlt fte bisher be»

ftanben.

©fe Sruppentbcilc ber ©atbe legen »on ben neu eingeführten

Uniformen an : a. bie furjen Spiubertjofen (©djüfeen unb $ufaren

finb ausgenommen); b. ben SDîantel mit ber »eränbetten gorm
be« Äragcn«; c. bie Since; d. bie ©djapfa mft ber neuen

Äolarbe unb e. ben SBafdjIrjf-

©fe Unlforutoeränbcrungen werben nad) SWaßgabe bc« «Per»

brauch« ber jefeigen «Beftanbe eingeführt, fo bop erft In 2 hl« 3

Sahren blc Sruppen in ber neuen Uniform erfdjeinen werben ;

nur mit ©infûljrung ber neuen Sdjapfa wirb nad) einer be»

ftimmten «Reihenfolge ber Sruppentbelte fdjon mit Slnfang 1882

»orgegangen.

©Ie Dfpjlete bürfen Itjre bisherigen Uniformen auftragen, bis

ble SWannfdjaften ihre« SruppentbetlS ble neue SBefleibung anlegen.

(«Wllftäi»«ffib!.)

2>änetttart. ('S e f e ft f g u n g « -. «P t o f e f t.) ©egen ©nbe

bct ©ectjjtger Sabot wurbe ein ©eftfe jur Schleifung bet Sanb«

befeftigung Äopcnhagcn« erlaffen, unb gegenwärtig fft bfefelbe,

bi« auf bte UmwaUung an ber ©fjrlftian«Ijaoner ©ette, faft gänj»

lld) abgetragen. Sin eine neue «Befeftigung warb bornai« burdjau«

nld)t gebaebt, fonbetn nut an eine SBerftärfung ber gort« an bet

©eefeite, um gegenübtr btt S_er»ollfommnung ber gtuttwaffen
bfe Jpauptftabt gegen ein SBombatbement burdj feinblidje ©djiffe

ju fdjüfeen.

©tft nadj bem lefeten btutfdj franjöfifdjen Äriege tauchte ba«

«Projeft einet neuen Sanbbefcftigung Äopcnbagen« auf unb wurbe

fogat balb torauf jum ©egenftanb einer SSorlage beim SRcldj«tag

gemadjt. ©lefer ging abet nidjt batauf ein. Srofebem »erfudjtcn

c« ble oerfdjiebenen einanber ablöfenben Ärlcgäminiftet nod) meb«

rere SWale mit neuen «Projeta, balb »on gröperem, balb oon

geringerem Umfange, abet ftet« otjne ©rfolg.
«Radjbcm im Sabre 1880 ba« reue Jpccrgcfcfe burdjgegangtn

war, woburdj btr ©fftftloftanb be« gclbbcere« um tin ©rittlljeil
erhöht watb, ließ ftdj au« geroiffen Slnjefdjcn mft ©Idjerbeit ab»

nehmen, bap e« ble Slbftdjt ber Heeresleitung fel, mit einem
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— (Bestimmungen betreffend Kurtenabgabe an Militar-
schulen.) Das eidgenössische Mittiärdepartcment hat am 26. April
laut Verordnungsblatt bestimmt:

Zentralschulen und Offiziersbildungsschulen. Den Thetlnehmern

an Zentralschulen und den OfsizierSbildungSschülern werden

verabfolgt :

1 Gcneralkarlc dcr Schweiz, Maßstab 1: 250,000, à Fr, 2. —
1 Waffenplatzkarle 1: 100,00«, —.50
1 „ 1: 25,00«, „ —.85
1 Blat, „Bcrncr Obcrland" „ 1 : 50,««ii. „ —. 85

Diese Karten sind als „Dienst-Ercmplar" zu stempeln und

dcn bctrcffendcn Schülern tn ihr Dicnstbüchlein einzuschreiben.

Die Kartcn bezahlt die Schule, das Aufziehen (80 Eis. per

Blalt) dcr Schüler.
Lehrer-Nckrutenschulcn. Jeter Schüler erhält auf Kosten der

Schule:
1 Gcneralkarte der Schweiz, Maßstab 1: 250,000, unaufgezogcn

1 Waffenplatzkarte „ 1:100,000,
Rekrutenschulen und WiederholungSkurse. Offiziere, denen noch

keine Karten in ihr Dicnstbüchlein eingetragen sind, können die

Gencraikartc, die Waffen Platzkarte und das Blatt «Berner Oberland"

zu obigen reduzlrlcn Preisen durch Vermittlung dcr Schul-
und KurSkommandanten beziehen. Diese Kartcn wcrdcn mit dcm

Stempel „Dienst-Eremplar" «ersehen und haftet der bestellende

Kommandant sür richiigc Eintragung in die betreffenden

Dienstbüchlein.

Werden weitere Kartcn zu Handen der Ofsizicre verlangt, so

tritt keine Preisermäßigung ein und werden dieselben nur nach

dem bundeSräthltchen Bcschluß vom 7. März 1831 abgegeben.

Brigade- und DivisionSzusammcnzüge. Die Kartcn für dic

Uebungen zusammengesetzter Truppenkörper werden jeweilen nach

Uebereinkunst zwischen dem Höchstkvmmavdirendcn und dem

eidgenössischen topographischen Bureau, unter Ratifikation des

Militärdepartements crstcllt und verabfolgt.
Schulmatertal. Karten zu JnstruktionSzwccken, welche als

Schnlmatertal bezeichnet werden und im Besitz der betreffenden

Schulen resp. Maffcnplatzc verbleiben, werden zu den gleichen

Preisen wie den Zentralschulen abgegeben.

Schluhbestimmung. Sämmtliche an Schulen und Kurse
abgegebenen Karten werden mittelst Ueberdruck crstcllt, für
Kupferdruckkarten tritt keine Preisermäßigung ein, dcr Prei« derselben

ist in dcr Verordnung vom 7, März 1831 durch den hohen

Bundesrath bestimmt.

Für jede Schule odcr Kurs hat rechtzeitig eine Gcsammt-
bestellung zu erfolgen, welche von dem belreffcnden Kommandanten

zu unterschreiben ist.

In jeter Bestellung, mclche auf Preisermäßigung Anspruch

macht, soll genau angegeben werden, ob die Karlen als „Dienst-
Kremplare" zu betrachten seien und ob dieselben offen oder

aufgezogen gewünscht werden.

Bestellungen sind an da« eidgenössische topographische Bureau

zu richten.

Ausland.
Nußland. (Neue Unisormirung der A rmee.) Ein

Prikas vvm 14. (26.) Novcmber 1881 schreibt eine Reihe von

UntsormverZnderungen zunächst für dte Truppenthcilc der Grena-
dicre und der Armee, für die Verwaltung und die HeercSanstaltcn

(also nicht die Garde) vor.
Die neue Uniform besteht danach:

1) aus einem zweibortigen Waffenrock, der ohne Knopfe und

Knopflöcher durch Haken und Oescn (»on Draht) geschloffen

wird, mit breitem faltigen Nückenthetl, so daß er Mannschaften
verschiedener Körperstärke durch Auslassen dcê Rückens und
Versetzen der Ocscn leicht anzupassen tst. Die Acrmel haben nur
Aufschläge von demselben Tuch wie dcr Rock, ohne Knöpfe darauf
und ohne Vorstoß. Der breite weiche Kragen ist zur Verhütung
des Ilmlcgcns oder ZerkntttcrnS unter dem Tuchfutrer mit
Leinwand abgesteppt; Besätze »on farbigem Tuch werden auf
demselben nur bis zur »orderen Kanle dcr Achselklappe aufgenäht.

Seitentaschen im Rock nehmen während des Gefechts die Patronen

auf, dic sonst tn dcm Kleidcrsack mitgeführt werden, welcher

den Tornister ersetzt.

2) Als Beinkleid dient eine kurze im Stiefel zu tragende

Pluderhose ohne Biese.

3) Der Mantel wird gleich dem Waffcnrock durch Haken und

Oesen geschloffen, der Kragen tst rechtwinklig geschnitten, nicht

abgerundet, um da« gleichmäßige Ausnähen der Besätze parallel

dem oberen Rande zu erleichtern.

4) Die bisher gerade Halsbinde wird zum besseren Anschmiegen

an dcn Hals oben leicht ausgeschnitten, unten abgerundet.

5) Der Baschi»! erhält einen bequemeren, zugleich weniger

kostsvicligcn Schnitt,
6) Dte neue Kopfbedeckung ist für den Paradedienst eine runde

weiche Schapka aus schwarzem Lammfell, auf dem Adler und

Kokarde angebracht sind, darunter auf dcm Befatzstretfeir die Re>

gimcntSnummcr tn Oclfarbc; bei den Reiterregimentern, dte keine

Nummer führen, wird die Kokarde auf dem Bcsatzstreifcn besesttgt.

Zum gcwöhnlichen Dienst wird statt der Schapka von Fell die

bisherige Feldmütze (frrrssKKs,) getragen.

7) Die Kokaroc wird fvrian aus Melchior gestanzt mii

erhöhten Rändern, zwischen rene» dte Ringe mit Oelfarbc bemalt

sind.

Die Offiziere tragen Uniform und Kopfbedeckung von dem-

sclbcn Schnitt wie die Mannschaften ihrcr Truppenthellc, aber mit

folgenden Abweichungen:

». Der Waffcnrock wird ohne Knöpfe mit Haken und Oesen

eingerichtet, aber als abgepaßter Tatllenrock (ohne Falten) mit

angenähten Schößen und Taschen hinten.

b. Kragen und Aufschläge behalten die bisher übliche Form,

nur dic Knöpfe auf letzteren fallen fort.
v. Die Pelzschapka ist aus feinerem schwarzen Lammfell

gefertigt, die MetaUbeschlägc sind vergoldet bezw. versilbert.

ö. Die Beinkleider mit Biesen, die kurzen wie die übcr den

Stiefeln zu tragenden langen, Paletot, Mantel, Uebcrrock und

Feldmütze bleiben bet den Offizieren, ganz wie sie bisher

bestanden.

Die Truppeniheilc der Garde legen »on den neu eingeführten

Uniformen an: ». die kurzen Pluderhosen (Schützen und Husaren

sind ausgenommen); b. den Mantel mit der veränderten Form
des Kragens; «. die Binde; à. die Schapka mit dcr neuen

Kokarde und e, den Baschlyk.

Die Uniforurverändcrungen wcrdcn »ach Maßgabe dcê

Verbrauchs der jetzigen Bestände eingeführt, so daß erst in 2 bis 3

Jahre» die Truppen tn der neuen Uniform erscheinen werden;

nur mit Einführung der neuen Schapka wird nach einer

bestimmten Reihenfolge der Truppenthcile schon mit Anfang 1882

vorgegangen.

Die Offiziere dürfen ihre bisherigen Uniformen aufiragen, bis

die Mannschaften ihres Truxpenthctls die neue Bekleidung anlegen.

(Militär-Wbl.)
Dänemark. (Befestigung«-Projekt.) Gegen Ende

der Sechziger Jahre wurde ein Gesetz zur Schleifung der

Landbefestigung Kopenhagens erlassen, und gegenwärtig tst dieselbe,

bis auf dte Umwallung an der ChristianShavuer Seite, fast gänzlich

abgetragen. An eine neue Befestigung ward damals durchaus

ntcht gedacht, sondern nur an eine Beistärkung der Forts sn der

Seeseite, um gegenüber der Vervollkommnung der Feuerwaffen

die Hauptstadt gegen ein Bombardement durch feindliche Schiffe

zu schützen.

Erst nach dem letzten deutsch französischen Kricgc tauchte das

Projekt einer neuen Landbefcstigung Kopenhagens auf und wurde

sogar bald darauf zum Gegenstand eincr Vorlage bcim Reichstag

gemacht. Dieser ging aber nicht darauf etn. Trotzdem »ersuchten

es die verschiedenen einander ablösenden Kriegsminister noch mehrere

Male mit neuen Projekten, bald »on größerem, bald von

geringerem Umfange, aber stet« ohne Erfolg.
Nachdem im Jahre 1880 da« neue Hccrgcsctz durchgegangen

war, wodurch der Effektivstand des Feldheeres um ein Drilttheil
erhöht ward, ließ sich aus gewissen Anzeichen mit Sicherheit

abnehmen, daß es die Absicht der Heeresleitung set, mtt einem
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neuen «Befeftlgungeplanc bcroorjutreten. Slm unocrtcnnharften

madjte pdj blc« burdj ben Umftanb gcltcnb, bap eine große

«Wenge »on Dfftjieren in ten fogenannten «Bertbefbfgung«»
»ereinen, bie (ich überall im Sanbe gebilbet hatten, SBotträge

(jidten, tn benen pc bie «Rotbwenblgtett ber SBefeftigung Äopen»

bagen« barjutbun »erfudjten. ©fe Söewefefüljrung war In etilen

tiefen SBorträgen faft fbentifd) unb wie nad) tlntt ©djablont ge»

fotmt, fo baß bie Slnnoljmc nahe (ag, bap fte hef allen auf einen

gemefnfamen Utfprung jurücfjuleitcn feien.

«Racbbem biefe SBortrage nun jwei 3a()te hlnburdj ju hunter»

ten »on «Walen gehalten waren, erfdjien entlich tie fo lange et«

wartelc SBorlage In ber «Befeftfgungöattgetcgciihelt btim «Rtfdj«tag.

©tr ofpjlctle Sitcl biefer ocm Ärieg«« unb «Warlneminiftcr bei

ber erften Äammer cingebradjtcn, im „«WII. Sffi. SB!.* befpredjc»

nen SBorlage lautet: „©efefeöorfdjlag, betreffenb außcrorbtntlidjt
SBcranftaltungen jur gorberung bc« S8ertbtfbfgung«wefen«." ©8

fott barnadj ju biefem Schüfe blc ©umme uon 66 «Wlllloncn

Äronen »erwenbet unb bafüt befdjafft wtretn : eine UmwoIIuitg

Äopcntjagen« mit einer Slnjahl »orgefdjobencr SBerfe, blc Slnlage

»on «Battttitn bei einlgtn Äüftenfläbten auf Seetanb, fowlc eine«

Shurmfort« am Keinen SBelt, ferner bie ©intfdjtung einer be«

fcftlgttn ^option in Sütlanb, fobann ble Slnlage einet hefeftigten

gtottenftatfon fm ©roßen SBelt unb eint außcrorbentllaje SBer»

mttjrung ber gioite.
Sur SBcgtünbung biefer «Borfdjläge wirb angeführt, taß bie

Sage ©änematt« jwifdjen ber «Rorbfee unb ber Dftfee mit ben SBer«

blnbung«gcwäffcrn jwifdjen biefen beiben SWcercn c« febr wahr»

fdjcfnlfdj madjt, baß eê einer Secmadjt einfallen tönnc, ©äne»

marf ju jroln.cn, mit iljr gcmelnfchaftliche ©adje ju madjen,

tomit pc jur freien SJcnüfeung jener oorlljellhaften Sage jum
SBehuf beê Slngriffê gegen eine anbere «Wacht gelangen fönne.

gür einen foldjen galt müfle ©änemort Im ©tanbe fefn pd)

vorläufig felbft ju f)clfcu, bamit fo »ici Seit gewonnen würbe,

bap eine ©änematt befreuntetc obet bel ber ©adje (ntctcfftrte

«Wadjt ju feiner Unterftüfeung (jeranfemmen fönne. ©aê fei

aber nur möglidj burdj blc SBefeftigung ber ajauptftabt; einmal

um pc gegen Ucberrumpclung ju fdjüfeen, benn wenn fte in bie

«Jpanb beê geinbeê fiele, muffe Säncmarf ftdj ju SlHem »erflehen,

waê jener »erlange. Sffildjtigcr abet fel blcfe SBefeftigung noch

füt ben gad, bap ba« ajeer ftdj »or einem überlegenen feinblidjen

Heere, welche« eine Sanbung auf ©eelanb auegeführt habe, jurücf»

jietjen muffe, ©ann fònnte bie befeftigte Jpauptftabt btm eigenen

Jpecte Sdjut«) gewähren, bl« ble holfenbe «Wadjt ftd) gerüftet tjabe,

um ben gcmelnfdjaftlfdjen Rcinb ju oertreiben. Sin wcldje bc»

freunbete unb wcldje feinblidje SWadjt man junätbft bei bieftm

3beengang gebadjt hat, geht nicht au« ben «Wotben beroor. SBei

btn «Berbanblungen ber erften Äommet über bte SBorlage nannte

aber ber Ärieg«» unb SWatfnemlnifter graofrefd) ale eine «Wadjt,

ber tè wohl in btn ©inn fommen fonnte, ©änematt ju ihren

Sweden ju benüfeen, unb ba« wäre »crmutblidj febeo 1870 ge«

fdjetjen, wenn bie granjofen bamal« oon größerem Unternehmung«»

gclft befeclt gewefen wären, ober mehr ©liief getjabt hätten. Sil«

ble befreunbetc obet bel btt Snttgrität ©änemarf« fnttrtffirtt
«Wacht wfrb man ftd) alfo ©eutfdjlanb gtbadjt Ijabtn müfftn.

©It «Wotioe benfen pdj ten gali, boß ©äncmatf »on einer

«Wacht überfallen würbe, weldje über eine flattere glotte »erfügte,

al« ole bäntfdje ; bann wäre e« leidjt möglidj, baß bie SBerbinbung

jwifdjen ben burdj SBelt unb Äattcgat getrennten Sanbeêtbcllcn

abgebrochen würbe. ©« tonnte bahet wohl gefdjeben, bap nicht

bfe ganje bättffdje Slrmee auf ©eelanb jum ©djüfee Äopcnhagcn«

fonjentrfrt würbe, unb baß man ftd) mit ben »on biefet unb ben

henadjbatten Snfeln ju befdjaffenben ©tteitfräften begnügen müpte.

©iefe feien aber aud) jut SBettheiblgung ber Çauptftatt, wenn

fte befeftigt worben, »ollfommen blntcidjcnb, ba ble in jenem

Sanbe«lljell beßnblldje wehrpflichtige unb auSgebllbctc SWannfdjaft

fidj auf 40,000 SWann belaufe. ©Iefe würben in ble auf ©ee»

lanb beftntlldjcn Sruppenfabre« elnjuielhcn fein. Sluper bet

SBefeftigung Äopcnhagcn« foden nad) bem ©cfifeoorfdjtag auf

Seelanb mehrere SBattericn angelegt wetben, um feinblidje

Sonbungcn bei ben Stäbten Jpelftngör, Äjögc, Äotföt uno Äa!=

lunbbo'.g ju crfdjwcrcn.

getnet foü in bct «Rabe bei Stabt «Wtbbclfatt auf ber Snfct
güfjnen jur SBefltcichung be« fleinen SBelt ein mit eintm ©efdjüfe»

tljurm »crftbtnc« gort angelegt werben, um bit «Bcnüfeung jtne«
gahrwaffer« buidj ben getnb ju »erbfnbetn.

©ie Sffiabl einet hefeftigten «Pofttion in Süllanb hat, wie e«

tn ben SWottotn Ijiipt, außeroroentlldje Sdjwicrigfciten »crurfadjt.
©« ftnb bort bte forgfältlgftcn «RcfognoSjirungcn angeftellt Worten,
aber trofebem hat man fehlen ganj gettgnettn «Punft pnben
fönnen, ber alle gorberungen, bte man an etnen fofdjen ftcllte,
hätte befrtebigen fönnen. ©crfelbe follte nämlidj an ber Sec
liegen, bamit man oon ihm au« leicht bie «Bcrbtncung mit ben
Snfeln berftcllen fönne; er follte fetnet fo befdjoffen fetn, boß et
fidj leidjt »ettbettslgen ließe unt bodj getäumig genug, um einem
giößertn Stupptuforp« gepdjertc Slufnaljme ju oerfdjaffen ; enblld)
lolite c« ten hier poftirten Gruppen möglich, fein, Jeterjcit ou«
bet Stellung leidjt Ijeioorbredjcn ju fönnen, um ©locrponcn gegen
ben etngebrungenen geint au«jufitljten unb namentlich SBranb»

fdjafeungen Heiner fctntlidjcr ©etadjement« ju oetljtntern.
SWan tjat In Süllanb feinen «Punft, ter allen biefen Slttforbe»

iungen genügte, ftnbtn fönntn, unO man hat baljer bit widjtigftc
cer|elben, ba« gclegtnllidjt Jpcrau«brcd)en auê tet Stellung, auf»
geben ju muffen geglaubt. Sut «Pofttion waro temnad) #clgenäs
gewäljlt, Ote füblidjfte ©pifee ter jtotjdjcn «Jjanberê unb Slartjuue
pd) nadj Dften erftreefenttn {mlbtnfel. Sluf tiefem nur 8 Äilo«
meter langen uno 4 .Kilometer breiten Scrrain, baê nur »ter
fleine Drtfchaftcit enthält unb mittelft einet ganj fdjmalen Sano»

junge mtt ber übrigen Jpalblnfcl jufammcnljängt, foüen adjt
«Batterien errichtet werben.

©cr einjige SBoitljcil, ben biefe «Pofttion ju bieten feheint,
bütfte ber feto, cap fte pd) oerbältnißmäßtg leidjt »erthcloigcn
läßt, ©tefet SBorthctl wirb aber turd) ben Umftanb aufgewogen,
baß c« tem getnte ebenfo letdjt fein wito, ten SBeittjctbtget tn
ter Stellung jurüdjufjaltcn, unb ta cintm geinte gcgtnüöcr,
beni eine überlegene gioito ju ©ebote fleht, taê SBcrlaffen ter
©tellung auf bem ©eewege ttne Unmöglidjtelt ift, fo wirb eben

feint febr lange Seit erforberlid) fein, um ba« Sruppcnforp«,
ba« pdj nad) ««pclgcnäa jurücfgcjogcn bat, jur Uebergabe ju
jwlngcn. ©ie Sotalität fetbft bietet oen Sruppen fefne «ipülf««

quellen; c« müpte bort alfo tm Ätiege für gut eingerichtete Unter»
fünfte uno gefüllte SWagajitie geforgt fein, ©a jur ©inridjtung
bct ©tellung aber nur 3 SWIUloncn »erlangt ftnb, fo bat man
jene ©ocntualttät babet ntdjt Im Sluge haben fönnen. löel ben

S_erbafttlungen in ber erften Äammer wurbtn aud) bit Schwäche-.!

jener Stellung fdjarf btroorgeboben unb ber ftübert ÄrlcgSmini»
fier ajajfner äußerte fogar, baß biefer Shell bes JBorfdjIage« wohl
nur ein Dpftr an tie öffentliche «Wclnung fei, b. tj. um tie Söc»

wohnet 3ütlanb« ntdjt baburdj ju erjürnen, taß gat nidjt« jur
©Idjcrung blcfe- «Prooinj gefdjejje, eine Sleupcrung, gegen weldje
bet jefeige Ärlcgemlniftcr aUcrting« ©Infpradje erhob, ohne feted)
genügenbe ©tünbe für eie .raudjbatfett ber ©tellung anjufübren.

©er ©eftfeootfdilag enthält ferner ba« «Projett bct Slnlage
einet hefeftigten glottcnftatfon am Slgcrföfuncc, bem fdjmalen
gahrwaffer jwifdjen ber ©üoweftfüftc ©eelanb« unb oen baoor
l.egenbcn tleincn 3nfcln. ,£>ier follen »1er gort« in febr bebeu«

tenbem SIbftanbe oon einanber jur ©fcfung ter brei Sluëgange

oon ber ©talion angelegt werben. «Rad) ber in ben SWotioen auê»

gefprodjenen SBorftellung foil pdj bio bänffdjt glotte ober ein

Sljeil berfelben hierher jutücfjieben fönnen, wenn pe bem „nctrtff
ettttt überlegenen glotte nidjt »u wicerfhben »ermödjte, um bann

ju gelegener Seit wleber beroorjubrechen unb bem geinbe irgeno
weldjen ©djaben jujufügcn. ©iefe SBeredjmmg ift natürlich Wu«

forlfdj, fobalo bie feinblidje glotte ftdj mit genügentttt Äräften
oor bit ©talion Itgt. ©le Sluëgange fino ju naht bef elnanber,
al« baß ber Umftanb, bap ihrer brei ta ftnb, ftatf in'« ©cwidjt
fallen ïônnte, benn bte ganje Slnie, weldje ble feinblidjen ©djifft
umfpanntn müßttn, um alfe btet Sluëgange ju fperrcn, beträgt
nur etwa 25—30 Äilometer, ein Slbftanb, ben bie fcbntllcrcn
Ärlfgefatjrjfugt in tincr ©tunbe jurütflcgen. ©ie feinblidjen
.Icfabcfdjlffe werben ftd) alfo leidjt ba fammeln fönnen, wo, wie

man erfennt, bel Jpauptauêbrudj ber clngefdjloffcnen glotte ftatt«

finben foU. ©« bürfte ferner leine atljuftfjwtrc Slufgabe fein, bie

©tellung ju forefren, ba bfe gort« ftdj gcgenfeltlg nfdjt genügenb

unterftüfeen tonnen unb ber Slttgreffcr t« alfo Immer nur mit
einem berfelben ju tbun haben roürbe. @<3 wäre bann wohl
mögltdj, trofe unterfeeifdjet «Winen unb Sperrungen fo natje an bte

Schifft heran ju fommen, um fte wfrflam befdjteßcn ju fönnen.
©nbltd) werten In bei SPotlagc füt febe« bei folgenoen jwölf

3abte 550,000 Äroncn gcforlert, blc außerorbentlfd) jur SBev«

ftärfung ter glotte »erwattbt werten feûen, währenb ba« orbent»

lidje Äonlo für Sieubautcn 1,700,000 Äroncn bettägt. „ach
Slblauf biefet jroölf Sabre würbe blc bänifdje glotte beftchen ou«:
8 «Ponjethatterien, worunter 3 oon bem #eIgo(antt»»u«, 2

»cm Soroenfffolbttjpuê unb 3 älterer Äonftruftion, 2 gebetften

Äoroettcn, 2 Sloifo«, 10 flcinercn gafjrjeugen, 8 ftarf armirten
Äanonenbooten unb 30 Soroebobooten.

(Deftt.«ung. Sffietjt-3tg.)

- 196

ncucn Befesttgungêplane hervorzutreten. Am rinvcrkennbarsten

machte sich dies durch dcn Umstand geltend, daß eine große

Menge von Offizieren in den sogenannten VertheidigungS-
vereinen, die sich überall im Lande gebildet hatten, Vorträge
hielten, tn denen sie dic Nothwendigkeit der Befestigung Koven-

Hagens darzuthun versuchten. Die Beweisführung war tn allen

diesen Vorträgen fast identisch uud wic nach einer Schablone
geformt, so daß die Annahme nahe lag, daß sie bei allen auf einen

gemeinsamen Ursprung zurückzuleitcn seien.

Nachdem dicse Vorträge nun zwci Jahre hindurch zu Hunderten

von Malen gehalten waren, erschien endlich die so lange
erwartete Vorlage in der BefestigungSangelcgenhcit beim Reichstag.

Der offizielle Titel dicscr vcm Kriegs- und Marineminister bei

der ersten Kammer eingebrachten, im „Mil. W. Bt." besprochenen

Borlage lautet: „Gesetzvorschlag, betreffend außerordentliche

Veranstaltungen zur Förderung deê Verthetdigungêwesenê." ES

soll darnach zu diesem Behufe dic Summe von 66 Millioncn
Kronen vcrwcndet und dafür bcfchafft wcrdcn: cinc Umwallung
Kopenhagens mit einer Anzahl vorgeschobener Werke, dic Anlage

von Batterien bei einigen Küstenstädten auf Seeland, sowie eines

ThurmsortS am kleinen Belt, seiner die Einrichtung einer

befestigten Position in Jütland, sodann die Anlage einer befestigten

Flotlcnstation im Großen Bell und cine außcrcrdeniliche

Vermehrung der Floite.

Zur Begründung dicscr Vorschläge wird angeführt, daß dic

Lage Dänemarks zwischen dcr Nordsee und der Ostsee mit den Vcr-
bindungSgerväffern zwischen diesen bcidcn Meeren cS sebr wahr-

schcinlich mache, daß es einer Seemacht einfallen könne, Dänemark

zu zwingen, mir ihr gemeinschaftliche Sache zu machen,

damit sic zur freien Benützung jener vortheilhaften Lage zum

Behuf dcê Angriffs gegen eine andere Macht gelangen könne.

Für einen solchen Fall müsse Dänemark im Stande sein, sich

vorläufig selbst zu hrlscn, damit so vicl Zeit gewonnen würdc,
daß cine Dänemark befreundclc odcr bci dcr Sache intercssirte

Macht zu seiner Unterstützung herankommen könne. DaS sei

aber nur möglich durch die Befestigung dcr Hauptstadt; einmal

um sic gcgen Ucberrumpclring zu schützen, denn wenn sic in dic

Hand dcê Feindes siele, müsse Dänemark sich zu Allem verstehen,

was jener verlange. Wichtiger aber sei diese Befestigung noch

für den Fall, daß das Heer sich vor einem überlegenen feindlichen

Heere, welches eine Landung auf Seeland ausgeführt habe, zurück-

zichcn müsse. Dann könnte die befestigte Hauptstadt dcm cigcnen

Hecre Schutz gewähren, bis die helfende Macht sich gerüstet habe,

um den gemeinschaftlichen Feind zu vertreiben. An welchc

befreundete und welche feindliche Macht man zunächst bet diesem

Jdeengang gedacht hat, geht nicht aus dcn Motiven hervor. Bei
den Verhandlungen der ersten Kammer übcr die Vorlage nannte

aber der Kriegs- und Marineminister Frankreich als eine Macht,
der es wohl in den Sinn kommen könnte, Dänemark zu ihren
Zwecken zu benützcn, und daS wäre vermuthlich schon 1870
geschehen, wenn die Franzosen damals von größcrem UnteinchmungS

gctst beseelt gewesen wären, odcr mehr Glück gehabt hätten. Als
die befreundete oder bet der Integrität Dänemarks intercssirte

Macht wird man sich also Deutschland gedacht haben müssen.

Die Motive denken sich den Fall, daß Dänemark von einer

Macht überfallen würde, welche über eine stärkere Flotte vcrfügte,

als die dänische ; dann wäre eê leicht möglich, daß die Verbindung
zwischen den durch Belt und Kattegat getrennten LandeSthcilcn

abgebrochen würde. Es könnle daher wohl geschehen, daß nicht
die ganze dänische Armee auf Seeland zum Schutze Kopenhagens

konzentrirt würde, und daß man sich mit den von dieser und den

benachbarten Inseln zu beschaffenden Streitkräften begnügen müßte,

Diese seien aber auch zur Vertheidigung der Hauptstadt, wenn

sie befestigt worden, vollkommen hinreichend, da die in jenem

Lanrcslhetl befindliche wehrpflichtige und ausgebildete Mannschaft

sich auf 40,660 Mann belaufe. Dicse würden in die auf Seeland

befinrltchcn Truppenkadres einzureihen sein. Außer der

Befestigung Kopenhagens sollen nach dcm Gesttzvorschlag aus

Seeland mchrcre Batterien angelegt wcrdcn, um feindliche

Landungen bei dcn Städten Helstngör, Kjögc, Korsör und Kal-

lundboig z» crschwcrcn.

Ferner soll in der Nähe der Stadt Middelfart auf der Insel
Fühnen zur Bestreichung des kleinen Belt ein mir einem Geschütztharm

versehenes Fort angelegt werde», um dte Benützung jene«

Fahrwassers durch den Fctnd zu verhindern.
Die Wahl einer befestigten Position in Jütland hat, wie es

tn dcn Motiven hiißt, außerordentliche Schwierigkeiten verursacht.
ES sind dort die sorgfältigsten NckognoSzirungcn angestellt worden,
aber trotzdem hat man keinen ganz geeignete» Punkt finden
können, der alle Forderungen, die man an einen solchen stellte,
hätte befriedigen können. Derselbe sollte nämlich an der See
liegen, doniti man von ihm aus leicht die Verbindung mit den
Inseln herstellen könne; er sollte ferner so beschaffen setn, daß er
sich leicht vertheidigen ließe und doch geräumig genug, um einem
größeren TruppenkorpS gesichelte Aufnahme zu verschaffen; endlich
solile es den hier postine» Truppen möglich sein, jederzeit aus
der Stellung leicht hervorbrechen zu können, um Diversionen gegen
den eingedrungenen Feind auszusühren und namentlich
Brandschatzungen kleiner feindlicher Detachcmcnts zu verhindern.

Man hat in Jütland keinen Punkt, der allen diesen Anforderungen

genügte, finden können, und man hat daher die wichtigste
cerselben, das gelegentliche Herausbrechen aus der Stellung,
aufgebe» zu müssen geglaubt. Zur Position ward demnach Hclgcnäs
gewählt, dte südlichste Spitze der zwischen Randers und AarhuuS
sich nach Osten erstreckenden Halbinsel. Aus diesem nur 8
Kilometer langen und 4 Kilometer breiten Terrain, das nur vier
kleine Ortschaften enthält und mittelst einer ganz schmalen
Landzunge mit der übrige» Halbinsel zusammenhängt, sollen acht
Batterien errichici werden.

Der einzige Vortheil, den diese Position zu bieten scheint,
dürste der sein, daß sic sich vcrhältnißmäßig leicht verlhetotgcn
läßt. Dieser Vortheil wird aber durch den Umstand aufgewogen,
daß eê dem Feinte ebenso leicht sein wird, den Vertheidiger in
der Stellung zurückzuhalten, und da einem Feinde gegcnüber,
dcm eine überlegene Floltc zu Gebote steht, daê Verlassen der

Stellung auf dcm Seewege eine Unmöglichkeit tst, so wird eben
keine schr langc Zeit crsorderlich sein, um das Truppenkorps,
daS sich nach Hclgenäö zurückgezogen hat, zur Ucbergabe zu
zwingen. Dic Lokaliiät sclbst bietet den Truppen keine Hülfs-
qucllcn z cS müßte dort also tm Kriege sür gut eingerichtete Unter-
künstc und gefülllc Magazine gesorgt sein. Da zur Einrichtung
der Stellung aber nur 3 Millionen verlangt sind, so hat man
jene Eventualität dabei ntcht tm Auge haben können. Bei dcn

Berhakidlungcn in dcr erstcn Kammer wurden auch die Schwäche»
jener Stellung scharf hervorgehoben und der frühere Kriegsminister

Haffner äußerte sogar, daß dieser Theil des Vorschlages wohl
nur etn Opfer an die öffentliche Meinung sei, d. h. um die

Bewohner JütlandS ntcht dadurch zu erzürnen, daß gar nicht« zur
Sicherung dieser Provinz geschehe, eine Aeußerung, gegen welche
der jetzige Kriegsminister allerdings Einspräche crhob, ohnc jedoch

gcnkgcnde Gründe für die Brauchbarkett der Stellung anzusührcn.
Der Gesetzvorschlag enthält ferner das Projekt der Anlage

eincr befestigten Flottenstaiion am Agersösundc, dem schmalen

Fahrwasser zwischen der Südwestküste Seelands und den davor
l egenden kleinen Inseln. Hier sollen vier FortS in sehr
bedeutendem Abstände von einander zur Deckung der drei Ausgänge
von der Station angelegt werde». Nach der in den Motiven
ausgesprochenen Vorstellung soll sich dic dänische Flotte oder cin

Theil derselben hierher zurückziehen können, wenn sie dem Angriff
einer überlegenen Flotte ntcht ru wiccrstchcn vermöchte, um dann

zu gelcgencr Zeit wieder hervorzubrechen und dcm Feinde irgend
welchen Schaden zuzufüge». Dicse Berechnung ist natürlich
illusorisch, sobald die feindliche Floite sich mit genügende» Kräften
vor dte Station legt. Die Ausgänge sind zu nahe bet einander,
als daß dcr Umstand, daß ihrer drei da sind, stark in's Gewicht
fallen könnte, denn die ganze Linie, welche die feindlichen Schiffe
umspanncn müßten, um alle drei Ausgänge zu sperren, beträgt
nur etwa 2d—30 Kilometer, ein Abstand, den die schnelleren

KrtegSfohrzeuge in eincr Stunde zurücklegen. Die feindlichen
Blrkodcschiffe werde» sich also leicht da sammeln können, wo, wie

man erkennt, dcr Hauptausbruch der eingeschlossenen Flotte
stattfinden soll. Es dürfte ferner keine allzuschwere Aufgabe setn, die

Stellung zu sorctren, da die FortS sich gegenseitig nicht genügend

unterstützen können und der Angreifer es also immer nur mit
etncm derselben zu tbun haben würde. Es wäre dann wohl
möglich, trotz unterseeischer Minen und Sperrungen so nahe an die

Schiffe heran zu kommen, um sie wirksam beschießen zu können.

Endlich werden in dcr Vorlage sür jedes der folgenden zwölf
Jahre öd0,000 Kronen gefordert, dic außerordentlich zur
Verstärkung der Flotte verwandt werden sollen, während daS ordentliche

Konto für Neubauten 1,700,000 Kronen beträgt. Nach

Ablauf dieser zwölf Jahre würde die dänische Flotte bestehen au«:
8 Panzerbatterien, worunter 3 von dem HelgolandtuvuS, 2

»om Tordenskjvldlypuê und 3 älterer Konstruktion, 2 gedeckten

Korvetten, 2 Avisos, 10 kleineren Fahrzeugen, 8 stark armirten
Kanonenbooten und 30 Torvedobooten.

(Oestr.-ung. Wehr Ztg.)
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